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MASTLEISTUNGSPRÜFUNGEN
Geprüfte Würfe	 GWZ mind. 100	�  Vom 2. August bis 15. August 2015

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Hefenhofen 2 0 95 91 94
Oberburg 2 0 126 78 123
Grosswangen 5 0 106 107 107
Pfaffnau 2 0 124 123 126
Walenstadt 1 0 113 118 116

n=622 MTZ=1'060 FV=2.28

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Hefenhofen 5 3 102 93 121 115
Koppigen 2 0 112 106 109 115
Zuchwil 7 9 123 119 116 131
Bärau 4 0 126 130 103 125
Hohentannen 7 4 102 118 125 125
Lanzenneunforn 5 2 106 96 132 126
Utzenstorf 2 0 91 102 126 115
Hellbühl 11 4 107 107 109 113
Gipf-Oberfrick 2 0 96 97 104 100
Graben 6 0 109 115 112 118
Pfaffnau 8 5 109 107 112 116
Walenstadt 13 0 106 111 111 115
Reidermoos 2 0 98 111 100 101
Apples 2 0 104 92 109 107
Hedingen 6 0 95 113 111 109
Büren an der Aare 2 0 77 115 85 79
Gysenstein 1 3 107 116 122 125

n=1'593 MTZ=965 FV=2.46

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Sevelen 1 2 107 110 124 122
Grosswangen 5 8 120 112 117 124

n=187 MTZ=984 FV=2.50

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Appenzell 4 0 114 98 114

n=55 MTZ=991 FV=2.43

Schwizer Walenstadt AG 

Durchschnitt MLP

Edelschwein ES
Baumgartner Rolf

Edelschwein-Vaterlinie ESV / Premo®
Baumgartner Rolf
Kühni Beat
Remporc AG 
Ruckstuhl-Genetik 

MASTLEISTUNGSPRÜFUNGEN
Durchschnittswerte pro Betrieb und Rasse

MFA=58.6

02.08.15 bis 15.08.15

Christen Urs
Gutsbetrieb St. Elisabeth 
Heimstätte Bärau 
Hertach u. Partner 
Kressibucher-Agro AG 
Liechti Urs
Muff-Blum Peter
Plattner-Stevanato Micha u. Marie-Christine
Reinmann Ulrich
Ruckstuhl-Genetik 
Schwizer Walenstadt AG 
Steffen AG 
Stirnimann Markus
Wildhaber Hannes
Wyder Fabienne
Wyss Martin

Durchschnitt MLP

Landrasse SL
Fässler Werner
Remporc AG 

Durchschnitt MLP

Duroc D
Huber Ruedi

Durchschnitt MLP

PZW=Produktionszuchtwert, EZW=Exterieurzuchtwert, RZW=Reproduktionszuchtwert, GZW=Gesamtzuchtwert
Detailliertere Angaben unter www.suisag.ch/Zucht/Leistungsprüfungen/StationsprüfungMLP/Resultate

MFA=56.0

MFA=56.2

MFA=57.2

ImF=2.41

ImF=2.04

ImF=1.46

ImF=2.27

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Hefenhofen 2 0 95 91 94
Oberburg 2 0 126 78 123
Grosswangen 5 0 106 107 107
Pfaffnau 2 0 124 123 126
Walenstadt 1 0 113 118 116

n=622 MTZ=1'060 FV=2.28

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Hefenhofen 5 3 102 93 121 115
Koppigen 2 0 112 106 109 115
Zuchwil 7 9 123 119 116 131
Bärau 4 0 126 130 103 125
Hohentannen 7 4 102 118 125 125
Lanzenneunforn 5 2 106 96 132 126
Utzenstorf 2 0 91 102 126 115
Hellbühl 11 4 107 107 109 113
Gipf-Oberfrick 2 0 96 97 104 100
Graben 6 0 109 115 112 118
Pfaffnau 8 5 109 107 112 116
Walenstadt 13 0 106 111 111 115
Reidermoos 2 0 98 111 100 101
Apples 2 0 104 92 109 107
Hedingen 6 0 95 113 111 109
Büren an der Aare 2 0 77 115 85 79
Gysenstein 1 3 107 116 122 125

n=1'593 MTZ=965 FV=2.46

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Sevelen 1 2 107 110 124 122
Grosswangen 5 8 120 112 117 124

n=187 MTZ=984 FV=2.50

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Appenzell 4 0 114 98 114

n=55 MTZ=991 FV=2.43

Schwizer Walenstadt AG 

Durchschnitt MLP

Edelschwein ES
Baumgartner Rolf

Edelschwein-Vaterlinie ESV / Premo®
Baumgartner Rolf
Kühni Beat
Remporc AG 
Ruckstuhl-Genetik 

MASTLEISTUNGSPRÜFUNGEN
Durchschnittswerte pro Betrieb und Rasse

MFA=58.6

02.08.15 bis 15.08.15

Christen Urs
Gutsbetrieb St. Elisabeth 
Heimstätte Bärau 
Hertach u. Partner 
Kressibucher-Agro AG 
Liechti Urs
Muff-Blum Peter
Plattner-Stevanato Micha u. Marie-Christine
Reinmann Ulrich
Ruckstuhl-Genetik 
Schwizer Walenstadt AG 
Steffen AG 
Stirnimann Markus
Wildhaber Hannes
Wyder Fabienne
Wyss Martin

Durchschnitt MLP

Landrasse SL
Fässler Werner
Remporc AG 

Durchschnitt MLP

Duroc D
Huber Ruedi

Durchschnitt MLP

PZW=Produktionszuchtwert, EZW=Exterieurzuchtwert, RZW=Reproduktionszuchtwert, GZW=Gesamtzuchtwert
Detailliertere Angaben unter www.suisag.ch/Zucht/Leistungsprüfungen/StationsprüfungMLP/Resultate

MFA=56.0

MFA=56.2

MFA=57.2

ImF=2.41

ImF=2.04

ImF=1.46

ImF=2.27

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Hefenhofen 4 0 116 98 116
Kaltacker 4 0 108 115 110
Utzenstorf 4 0 116 114 118
Grosswangen 4 0 110 109 112
Pfaffnau 2 0 112 102 112
Walenstadt 8 0 124 107 124

n=671 MTZ=1.040 FV=2,33

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Koppigen 2 0 110 115 108 115
Cordast 2 0 133 87 98 110
Posieux 2 0 134 123 101 123
Zuchwil 12 4 116 122 113 123
Oberkirch LU 9 3 110 108 122 124
Bärau 7 2 120 120 108 121
Hohentannen 2 0 110 105 131 130
Merenschwand 2 4 114 124 117 126
Oberburg 2 0 113 107 104 111
Utzenstorf 2 0 138 130 112 135
Hellbühl 1 2 145 113 117 138
Gipf-Oberfrick 4 0 109 133 113 123
Pfaffnau 4 9 104 114 122 123
Reidermoos 3 2 129 104 109 122
Apples 6 0 105 106 97 101
Büren an der Aare 1 3 132 115 114 130
Gysenstein 6 0 112 107 110 115

n=1.422 MTZ=967 FV=2,46

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Sevelen 2 0 117 89 114 117
Grosswangen 11 2 95 121 116 115

n=254 MTZ=966 FV=2,56

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Veltheim AG 2 0 113 113

n=22 MTZ=932 FV=2,41

MASTLEISTUNGSPRÜFUNGEN
Durchschnittswerte pro Betrieb und Rasse 03.11.13 bis 16.11.13

Edelschwein-Vaterlinie ESV / Premo®
Baumgartner Rolf
Güdel Fritz
Liechti Urs
Remporc AG 
Ruckstuhl-Genetik 
Schwizer-Koller Othmar

Durchschnitt MLP MFA=57,9 ImF=2,37

Edelschwein ES
Christen Urs
Glauser Daniel
Grangeneuve
Gutsbetrieb St. Elisabeth 
Häller - Huber Josef u. Luzia
Heimstätte Bärau 
Hertach u. Partner 
Koller-Melliger Othmar
Kühni Beat
Liechti Urs
Muff-Blum Peter
Plattner-Stevanato Micha u. Marie-Christine
Ruckstuhl-Genetik 
Steffen AG 
Stirnimann Markus
Suter Hansrudolf  u. Fabienne
Wyss Martin

Durchschnitt MLP MFA=55,5 ImF=1,9

Landrasse SL
Fässler Werner
Remporc AG 

Durchschnitt MLP MFA=55,6 ImF=1,53

Piétrain P
Weber Albert

Durchschnitt MLP MFA=60,2 ImF=1,67

PZW=Produktionszuchtwert, EZW=Exterieurzuchtwert, RZW=Reproduktionszuchtwert, GZW=Gesamtzuchtwert
Detailliertere Angaben unter www.suisag.ch/Zucht/Leistungsprüfungen/StationsprüfungMLP/Resultate

AGRISANO INFORMIERT

Jetzt die Krankenkassen-Prämien prüfen 
BRUGG n Wie jedes Jahr wird mit 
Spannung die Veröffentlichung 
der neuen Prämien der Kranken-
kassen erwartet. Nach der Publi-
kation der neuen Prämien bleibt 
oftmals nur noch wenig Zeit, um 
die Krankenkasse zu wechseln. 
Bei der obligatorischen Kranken-
pflegeversicherung, in der Um-
gangssprache «Grundversiche-
rung», muss nämlich die Kündi- 
gung bis spätestens 30. Novem-
ber 2015 beim Versicherer einge-
troffen sein. 

Erfolgt bei den freiwilligen  
Zusatzversicherungen keine Prä-
mienerhöhung, so muss die  
Kündigung in der Regel bis zum 
30. September 2015 beim Ver- 
sicherer eingegangen sein. Wich-
tig: Kündigen Sie die Zusatzversi-

cherungen erst, wenn Sie die vor-
behaltslose Aufnahme vom neuen 
Versicherer erhalten haben. 

Leider scheut man sich oft vor 
dem Versicherungsdschungel, 
obwohl in den meisten Fällen 
Optimierungspotenzial besteht. 
Vertrauen Sie bei dieser Thema-
tik den Beraterinnen und Bera-
tern der Agrisano – diese sind 
Versicherungsprofis und stellen 
Sie als Kunden in den Vorder-
grund. Verlangen Sie rechtzeitig 
eine Vergleichsofferte oder ein 
Beratungsgespräch, damit unsere 
Berater Ihre Versicherungssitua-
tion prüfen können. 

Wer keine Beratung oder Ver-
gleichsofferte wünscht, sollte 
dennoch die Spartipps der Agri-
sano prüfen: 

l Wer eine höhere Franchise 
wählt, erhält einen attraktiven 
Rabatt. Wer dem Hausarztmodell 
AGRI-eco beitritt, wird ebenfalls 
mit einem Prämienrabatt be-
lohnt. Und bei den Taggeldver- 
sicherungen verringern sich die 
Prämien massiv bei der Wahl ei-
ner längeren Wartefrist. 
l Wer bereits bei einem Arbeit-
geber gegen Unfall versichert ist, 
kann zudem die Unfalldeckung 
der obligatorischen Kranken-
pflegeversicherung schriftlich 
sistieren. 
l Von einem Rabatt profitiert 
auch, wer die Prämien jährlich 
oder halbjährlich bezahlt. 

� Patrik Hasler-Olbrych,  
Leiter Marketing und  

Kommunikation Agrisano

AKTUELLES AUS DEM OBSTBAU

Haseln ziehen
Dauerkultur / Der erwerbsmässige Anbau von Haselnüssen in der 

Schweiz war bisher nahezu unbekannt – ist aber möglich.

KOPPIGEN n Seit Kurzem gibt es 
veredeltes Pflanzmaterial und 
neuere Sorten für den erwerbs-
mässigen Anbau von Hasel- 
nüssen. Diese werden in Nach-
barländern vermehrt als Anlagen 
angebaut. 

Könnte der Haselnussanbau 
auch bei uns eine landwirtschaft-
liche Kultur werden? Denn jähr-
lich werden über 10 000 Tonnen 
Haselnüsse für 77 Mio Franken 
importiert!

Eignen sich auch für  
den biologischen Anbau

Der Anbau von Haselnüssen 
wäre eigentlich ohne viel Auf-
wand möglich. Es werden 400 bis 
600 Pflanzen pro Hektare ge-
pflanzt. Bisher erfolgte der An-
bau in Strauchform, mit vegetativ 
vermehrten Stecklingen. Das  
ergibt Pflanzabstände zwischen 
den Reihen von 3 bis 6 Metern 
und Pflanzenabstände in den 
Reihen von 2 bis 5 Metern. 

Es gibt auch Empfehlungen 
von quadratischen Pflanzungen 
mit 5 × 5 Metern. Für einen lang-
fristigen Erfolg und gute Frucht-
barkeit ist eine gute Besonnung 
aller Baumpartien wichtig. Da-
her sollten die Pflanzen nicht zu 
dicht gepflanzt werden. Der Ha-
selnussanbau eignet sich auch 
gut für den biologischen Anbau. 

In Deutschland wird immer 
mehr der Anbau von veredelten 
Sorten als Halbstamm verwen-
det. Als Stammhöhe für Anlagen 
wird eine Höhe von 1 bis 1,2 Me-
tern empfohlen. Die Vorteile von 
solchen Veredlungen sind viel-
fältig: Keine Stockausschläge, 
bessere Durchwurzelung, Ver-
einfachung der Pflegearbeiten 
inkl. Ernte, rascherer Ertragsein-
tritt.

Der Vollertrag setzt nach zehn 
Jahren ein. Unter optimalsten 
Bedingungen wird mit 4 Tonnen 
Ertrag (Nüsse in Schalen, ge-
trocknet) pro Hektare gerechnet. 
Mit veredelten Pflanzen sind Er-
träge schon nach dem zweiten 
Pflanzjahr gegeben.

Im Moment sind viele Sorten 
verfügbar, und es liegen detail-
lierte Versuchsresultate über die 
Sorten vor. Aber die Sortenzüch-
tung findet hauptsächlich in den 
USA statt. 

Die Ernte der Nüsse erfolgt in 
grösseren Kulturen mechanisch. 
Anschliessend werden die Hasel-
nüsse wie die Baumnüsse auch 
gereinigt, getrocknet und kalib-
riert. 

In bezug auf Pflanzenschutz 
ist der Haselnussbohrer das 
grösste Problem. In der Schweiz 
und in Deutschland ist dafür 
Thiacloprid (Neonicotinoid) be-

willigt. Eine Bekämpfung erfolgt, 
wenn der Käfer seine Eier in die 
Jungfrüchte ablegen will (Ende 
Mai bis Mitte Juni).

Soll als gleichwertige 
Obstkultur anerkannt werden

Gemäss landwirtschaftlicher 
Begriffsverordnung gelten die 
Haselnüsse zwar als Dauerkultu-
ren, jedoch nicht als Obstan- 
lagen und auch nicht als Spezial-
kulturen. Daraus ergibt sich für 
Haselnüsse folgende Behand-
lung: 
l 0,028 SAK pro ha (im Vergleich 
dazu Holunder oder Nusskultu-
ren 0,3 SAK/ha). 
l Direktzahlungen: Der Versor-
gungssicherheitsbeitrag beträgt 
Fr. 850.–/ha plus Beitrag für 
Dauerkulturen Fr. 450.–/ha.

Ein Antrag seitens der Fach-
stellen und des Schweizerischen 
Obstverbands beim Bundesamt 
für Landwirtschaft für eine 
Gleichbehandlung analog den 
übrigen Obstkulturen wurde die-
ses Jahr eingereicht.
� Jürg Maurer,  

Inforama Oeschberg FOB

Bezugsquellen für Pflanzmaterial: 
Andreas und Brigitte Gauch, Nie-
derwil, www.gauchs.ch; Baum-
schule Gubler, Hörhausen,  www.
nussbaeume.ch

Gefragt sind grosse Haselnüsse. Auf dem «Tonda Gentile die Langhe», die Hauptsorte im Piemont (I).� (Bild zVg) 

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Hefenhofen 2 0 95 91 94
Oberburg 2 0 126 78 123
Grosswangen 5 0 106 107 107
Pfaffnau 2 0 124 123 126
Walenstadt 1 0 113 118 116

n=622 MTZ=1'060 FV=2.28

n Tiere VGP n Eber ELP PZW EZW RZW GZW
Hefenhofen 5 3 102 93 121 115
Koppigen 2 0 112 106 109 115
Zuchwil 7 9 123 119 116 131
Bärau 4 0 126 130 103 125
Hohentannen 7 4 102 118 125 125
Lanzenneunforn 5 2 106 96 132 126
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Detailliertere Angaben unter www.suisag.ch/Zucht/Leistungsprüfungen/StationsprüfungMLP/Resultate
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Sofortentnahme ist möglich
Qualität / Ein Praxisversuch zeigt, unter welchen Voraussetzungen Mais 

gleich nach dem Einsilieren wieder entnommen werden kann.

POSIEUX n Als Grundregel gilt, 
dass die Silos nach dem Einfüllen 
bis zur Entnahme mindestens 4, 
besser 6 Wochen geschlossen 
bleiben. Je länger der Gärungs-
prozess stattfinden kann, desto 
stabiler sind die Silagen nach der 
Entnahme. Im Herbst gibt es je-
doch Landwirte, die Mais ein- 
silieren und sofort mit der Ent-
nahme beginnen. Dieses Verfah-
ren wird nachfolgend etwas ge-
nauer betrachtet.

Auf einem Praxisbetrieb wur-
de am 6. Oktober ein Gemisch 
aus Silomais (60%) und Press-
schnitzel (40%) in ein Hochsilo 
(550 m3) einsiliert. Das Gemisch 
wies einen durchschnittlichen 
Trockensubstanz(TS)-Gehalt 
von 33% auf. Die unterste Schicht 
im Silo wurde mit dem Silier- 
mittel Bonsilage Mais, das homo- 
und heterofermentative Milch-
säurebakterien enthält, behan-
delt. Die oberste Schicht im Silo 
wurde mit dem Siliermittel Silo- 
star Protect, welches speziell  
gegen Nacherwärmungen wirkt, 
behandelt. Die berechnete 
durchschnittliche Dichte betrug 
230 kg TS pro m3. 

Am 7. Oktober wurde die Silo-
fräse installiert und dann täglich 
Futter entnommen. In den ers-
ten zwei Monaten wurden täg-
lich 1,5 t entnommen (durch-
schnittliche Schichthöhe = 10 cm). 
Danach wurde bis im Frühling 
nur noch rund 500 kg Silage pro 
Tag entnommen.

In den ersten drei Wochen 
wurden wöchentlich Proben ge-
zogen, danach noch nach 63 und 
171 Tagen nach dem Einsilieren. 

Wie aus untenstehender Ab-
bildung ersichtlich ist, war der 
Gärprozess in den ersten drei 
Wochen nach dem Einsilieren 
voll im Gang. Die Milchsäurege-
halte stiegen kontinuierlich an. 
Der pH-Wert war schon nach ei-
ner Woche abgesenkt und pen-
delte sich zwischen 3,7 und 4 ein. 
Der Hefekeimbesatz nahm nach 
dem Einsilieren kontinuierlich 
ab. In den ersten drei Wochen 
waren die Silagen sehr instabil. 
Sie erwärmten sich praktisch alle 
innerhalb eineses Tag. Danach 
waren sie stabiler. Gemäss den 
Beobachtungen des Landwirts 

konnten keine negativen Ein- 
flüsse während der Verfütterung 
auf die Futteraufnahme, die 
Milchleistung und die Tierge-
sundheit festgestellt werden.

Fazit: Durch den Siliermittel
einsatz und die sorgfältige Ent-
nahme funktionierte dieses Ver-
fahren. Es zeigte sich aber, dass 
das Risiko für Nacherwärmun-
gen sehr hoch ist und dieses Ver-
fahren nur unter speziellen Be-
dingungen (Siliermitteleinsatz 
und genügend hohe Entnahme-
menge) Erfolg haben kann. Für 
den Durchschnittslandwirt wird 
weiterhin empfohlen, das Silo bis 
zur Verfütterung 4 bis 6 Wochen 
geschlossen zu halten. 

Ueli Wyss,  
Agroscope Posieux FR

In den ersten drei Wochen nach dem Einsilieren war der Gärprozess voll 
im Gang.� (Grafik zVg)


